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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

14, Februar . Englische Angriffe an der Ancre werden
twiesen, — Im Mestecanesci -Abschnitt werden russische
'Amgell erstürmt und gegen starke Gegenangriffe gehalten.
■Gesangenenzabl erhöht sich aus 23 Offiziere. über 1200
nn, die Beute auf drei Geschütze. 12 Maschinengewehre
8 Mmenwerser. — Im Cerna -Bogen bleiben italienische

affe auf die Höhen von Paralovo ohne jeden Erfolg/

Bntlaftung der Gerichte.
Der Krieg ist ein radikaler Geselle . Er liebt keine
-beiten, und wo man zunächst mit solchen auszukmMien
,ibte, da sieht man sick bald genötigt , zu ganzen Matz¬
men überzugehen . Von der Entlastung der Gerichte

.r schon in Friedenszeiten viel die Rede ; bald wurde an
,ieser, bald an jener Stelle , bald mit Verordnungen , bald
mit kleinen Gelegenheitsgesetzen an den bestehenden Zu-
ständen berumgedo .tert , im Grunde blieb jedoch alles wie
e- war. Die Gerichte klagten über eine immer höher
mschwellende Arbeitslast , die Prozesse häuften sich nach
wie vor zu Bergen , und das rechtsuchende Publikum
muhte oft genug erleben , daß seine Angelegen-
feeiten jahrelang verschleppt wurden , ohne dah ein Ende
silb absehen ließ . Wichtiges wurde mit mehr oder weniger
nichtigen Dingen auf gleichem Fuße behandelt , und die
mühsam arbeitende Maschine des Gerichtsbetriebes drohte
in vielen Fällen schon ganz zu versagen . Da muhte , als
der Krieg ausgebrochen war , natürlich das Notverordnungs«
recht des Buudesrats Helsen. Er suchte zu vereinfachen , wo
der Rechtsgäng gar zu schwerfällig geworden war , ein
schnelleres Tempo zu ermöglichen , wo die Rechtsanlpr >Kt)S
einer besonders raschen Abwicklung bedurften , und nebenher
noch das eine oder andere Zöpflein abzuschneiden , das die
flute Danie Justiz bisher aus freien Stücken abzulegen
«ch nicht hatte entschliehen können . Die Anwälte , deren
Ätercffen bei dieser Operation etwas zu lurz gekommen
waren, begehrten mit einer bei ihnen uugeioohnten Leiden¬
schaftlichkeit gegen die Mahnahmen des Bundesrats aus
Md erreichten auch in einigen Punkten eine Berück-
«chtigung ihrer Wünsche, im übrigen aber blieb alles so
mmlich beim alten.

Nun aber kam die vaterländische Hilfsdienstpflichi . die
sparsanisten Verbrauch von Menschenkräften in der

eimat in den Vordergrund aller Rücksichten und Er»
terungen stellte. Damit war endlich der Gesichtspunkt
finden und gegeben , von dem aus allein ein gründlicher
iondel in unseren Justizzuständen herbeigesührt werden

kannte. In ihnen stellt der Einzelrichter als Urteils-
lntzanz eine fast verschwindende Ausnahme dar,
wahrend das Richterkollegium in einer Besetzung bis
W sieben Amtspersonen hinauf die überwältigende
aülle der Prozesse zu erledigen hat . Dazu
«eben dem verhältnismäßig einfach gestalteten Schöffen-
,#Qf Geschworenengericht mit seinen 12 Laienrichtern . Bei
unieren Verbündeten in Österreich hat man alsbald nach
"wegsausbruch den Geschworenenapparat außer Kurs
gesetzt. Bei uns will man auch hier das Kind nickt mit
«em Bade ausschütten . Nach Mitteilungen , die der preuhische
'suüizminisier jetzt in der Haushaltkommission des
«sauhischeu Abgeordnetenhauses gemacht hat , soll
wk Zahl .der Geschworenen für die Dauer des
7 ^ges aus sieben herabgesetzt werden , während
M Verfahren als solches unverändert bleiben soll.
.ö?r dazu kommen noch eine ganze Reihe anderer Ver¬

dachungen . So soll die Zuständigkeit der Schöffen¬
gerichte erheblich erweitert werden , bis ' zu einer Straf-
Nugnis von einem Jahre Gefängnis und 3000 Mark
Geldstrafe. Den Schwurgerichten sollen dagegen vielerlei
^lrafsachen , wie Konkurs -, Sittlichkeitsverbrechen und
A'bere Urkundenfälschungen abgenommen und auf die
^irafkanimern übertragen werden , die nach wie vor
!j? ihrer Fünfmännerstärke erhalten bleibbn sollen,

die durinliegende größere Garantie für die
^ewte des Angeklagten nicht abzuschwächen . In der
xENlsungsinstanz will man sich dafür fortan mit drei
Wmtern begnügen , weil hier ja nur Rechtsfragen zu prüfen
Md . Das gilt auch für die Strafsenate der Oberlandes-
N 'ckte und des Kammergerichts . Dann soll noch die
?umme , die im Wege des einfachen Strafmandats , also ohne
Inanspruchnahme des Richters , über kleine Sünder verhängt

rrden kann, erhöht und den unbedeutenden Beleidigungs-
mit denen auch jetzt noch die Gerichte fortgesetzt be-

werden , während des Krieges überhaupt der Garaus
"macht werden . Und was die bürgerlichen Rechts-
^ 'ngkeiten angeht , so soll hier an den Zuständig keits-
r,ENzen zwar nichts geändert werden , man will aber bei

" Landgerichten sich mit einem Richter und in der Be-
ejJz ,9S,n ftQttä mit drei Richtern begnügen , von denen
„Jl” " och die Pflichten des Protokollführers mit zu über-
*J -!nen  hätte . Auch die Kurzschrift soll endlich vor Ge-

wt zu Ehren gebracht werden.
Das etwa ist das Programm deS Justizministers
«eleter. das er als eine persönliche Anregung be-

zeichnete. Der Reichstag , der in der nächsten Woche
wieder zusammentritt . wird also außer dem Haus¬
haltentwurf für 1917 mit den dazu gehörigen m
Kriegszeiten nun einmal unentbehrlichen Steuer-
gesetzen auch verschiedene Justizgesetze oorgelegt bekommen,
mit denen er sich ausgiebig beschültigen kann. Das Volk
würde ihm Dank wissen , wenn er auf diesem Gebiete
nickt zu ängstlich verfahren , sondern lieber gründliche
Besserung schaffen wollte . Was sich ivährcnd des Krieges'
davon etwa nicht bewähren sollte , kann nachher leicht
wieder in Ordnung gebracht werden , ES hat alles seine
Zeit : die Gründlichkeit mit der von ihr unzertrennlichen
Umständlichkeit und die Einfachheit mit der ihr eigentüm¬
lichen Schnelligkeit des Verfahrens , Wofür wir uns im
Kriege zu entscheiden haben , kann nicht zweifelhaft sein.
Die Gewissenhaftigkeit unseres gesaniten Juristenstandes
bürgt dafür , daß auch unter den schmäl zu bemessenden
Rechtsgarant ' en der Kriegszeit niemand in Deutschland zu
kurz kommen wird . _

polmrcbc Rundrcbau.
Deutfcbea Reich.

+ Einer Abordnung preußischer Kinointeresienten wurde
eröffnet , daß der preußische Minister des Innern Herr
v . Level ! gegen die grundsätzliche Schließung von
Kinos wegen Kohlenmangels sei. Er stehe auf dem
Standpunkt , daß die Schließung nur dann erfolgen solle,
wenn wirklich ein tatsächlicher Notstand in bezug auf
Kohlenmangel festgestellt sei. Er habe einen Erlaß in
diesem Sinne an sämtliche Regierungspräsidenten ge¬
richtet.

+ Wie halbamtlich mitgeteilt wird , wird ein preußischer
Staatskommissar für BolkSernährung ernannt werden.
Ihm sollen die während des Krieges errichteten oder noch
zu errichtenden preußischen Landesstellen (Landesgetreide¬
amt , Landesfleischamt usw .) unterstellt und die den be¬
teiligten Ministern zustehenden Aufsichtsbefugnisse über¬
tragen werden . Gleichzeitig wird dieser Staatskommissar
mit dem Kriegsernährungsamt in enge Verbindung ge¬
bracht werden . Durch diese Regelung wird ein schnelles
und einheitliches Zusammenarbeiten zwischen dem Kriegs-
eruährui .gsamt und der preußischen Verwaltuna gesichert.

+ Die Kommission zur Prüfung von Verträgen über
Krieasliefernngen wird bestrebt sein, unberechtigte Ge¬
winne , die einzelne Firmen durch W »ergäbe der ihnen
von der Heeresverwaltung erteilten A>ftsage erzielt haben,
dem Reiche wieder zuzuführen . Aucr,^ wurde angeregt.
Firmen die eine genaue Nachprüfung - ihrer Gelchalts-
gewinne verweigern , künftighin von l er Vergebung von
Aufträgen auszuschließen . Die Heere - r rwaltung hat be-
reits von Firmen , die nachweisbar r >:rmäßigen Gew,nn
gemacht hatten , erhebliche Bettäge . mein iM Vergleichswege,
zurückverlangt,

Spanien» 4 ir
x Nach den weiter aus Madrid vorliegenden Nach-

richten ist der Ministerrat zur Wahrung der Neutralität
-est entschlosien. Er prüfte die Maßnahmen , die geeignet
nnd den durch den Tauchbootkrieg heworgerufenen wirt-
sckiaftlichen Schwierigkeiten abzuhelsem Der Minister des
Innern empfahl den Vertretern der M idnder Presse aus-
drücklich. sich jeden Angriffes gegen dic e oder jene Gmppe
der Kriegführenden zu enkbalten ^ Er wünsche daß
tendenziöse jNachrichten ihm vorgelegt würden und daß
unbestätigte Meldungen nicht veröffentlicht werden . Die
Verbreiter von Falschmeldungen wurden stteng bestraft
werden Das Marine -Ministerium wird der Presse nur
die völlig bestätigten Torpedierungen mitteilen . um blinden
Lärm zu vermeiden.

üu&  In - und fluöland.
Berlin , 14. Febr . Als aussichtsreicher Kandidat für den

Bosten eines preußischen Staatskomniissars für Volks¬
ernährung wird Unterstaatssekretär Michaelis , der
Leiter der Reichsgetteidestelle . genannt.

Berlin . 14. Febr . Wie verlautet , sollen die neuen Reich s«
steuervläne eine Dtilliarde überschreiten. Neben Eisen¬
bahnverkehr - und Kohlensteuer spricht man von einem 20pro-
zenttgen Zuschlag aus die bisherige Krtcgssteuer.

Seidelbern , 14. Febr. Der nattonalliberale ReichstagS-
abgeordnete Roland - Lück ist beute nacht gestorben.

Wien , 14. Febr . Vor seiner Abreise bat Kaiser Wilhelm
Kaller Earl die Würde eines pre^gischen Generalfeld¬

marschalls verliehen Bei seiner Abreise wurden dem Deuffchen
Kaiser herzliche Ovattonen dargebracht.

Wien , 14. Febr . Der deutsche Botschafter, erschien beim
Mlnlltervräffdenten Grafen Clam -Marttnic und über¬
reichte chm im Namen des Deutschen Kaisers das Eiseme
Kreuz 1. Klaffe.

London . 14. Febr . Das englische Unterhaus bat den
Krebst einstimmig angen ommen.

preislicher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(58. Sitzung.) Ä« Berlin . 15 Febril« .
. . Der Avttgg auf Vermehrung der Mstgllrd .rzahl der

>sraarsiwuioenro »>nttition wird in dritter Lesung angenommen.
Fortgesetzt wird die zweite Lesung des

Etats des Innern.
Abg. Leineri (Soz .) fordert schärferes Vorgehen auf

dem Lande . u>» die allgemeine Volksernährung zu
sichern. In den Städten müssen Lebensmittelämter er¬
richtet werden , an denen alle Voikskreiie beteiligt sind.
Ohne die Arbeiter und ihre Vertretung , die Gewerkichaiten.
batten Sie diesen Krieg gar nicht Mren können. Dieie
Heranziehung wird auch nach dem .Kriege oolitisch klug lein.
Bisher wurde das Volk polizeilich gebüttelt . das muß vorbei
sein. Auch viele Krlegsbroschüren sind Schundliteiackr , Die
Gesindeordnung ist eine Schmach für die Jetzizeit, Wir ver¬
langen das freie Koalitionsrecht für alle Arbeiter , Wir ver¬
langen keine Reform des Herrenhauses , sondern 'eine Ab-
schaffuna. Die Wahireform muß vor den nächsten Wahlen
gemacht' werden . Das mindeste, was kommen muß. ist das
Reichstags Wahlrecht ftir Preußen . (Lachen rechts.) Auch die
Frauen worden auf Grund der Kriegserfahrungen das Wahl¬
recht bekommen müssen, „ , .

Abg, v. rrnmvczquski (Pole ) bespricht die ungünstige
Hage der polnischen Saisonarbeiter und wendet sich gegen einen
Erlaß auf Zurück' ' hrung polnischer Arbeiter zur Landwiiischast.
Es ist uns unverständlich , wie^die Rede Korfanins einen der¬
artig drohenden Ton beim Minister auslöien konnte. Korfantv hat
nicht mehr verlangt , als was die Versaffung den Polen zuspricht.
Trotz aller Zusagen ist die preußische Polenvolitik unoerandett
beibebalten worden . Wir sind bereit , nach wie vor einen
Strick unter die Vergangenheit zu machen und in die Hand
des Ministers einzuschlagen, aber er darf dann in der anderen
Hand nicht versteckt den Dolch der Ausnahmegesetze halten.
Wir wollen nnt den Deutickev als Freie unter Freien leben.

Minister des Innern i>. Uui-UcU: Für eine möglichst
milde Praxis in bei Behandlung bei russisch- polnischen
Arbeiter ist gesorgt . Die polnischen Arbeiter , die in der Land¬
wirtschaft tätig sind, müssen auch darin bleiben, das lieg! im
Fnteresie der Bolksrrnäbrnng , Den Wünschen der preußischen
Staatsangehörigen polnischer lllarionalität toll nach Alöglich-
feit entgegengekommen werde». Das ist wiederholt erklarl

und deshalb mußte die Rede des Abg, Konantn
den Eindruck einer Streitrede ersten Ranges machen. Die
Ansiedlungskommission bat seit Kriegsbeginn ihre Ankausstätrg-
keit nahezu eingestellt. Begründeten Beschwerden wurde über¬
all nachgekommen. Das wird auch weiterhin geschehen.
Mögen nun auch die Polen ihrerseits zu einer anderen Haltung
gegenüber der Regierung kommen (Beifall ).

Abg. Cassel (Vp.) spricht für die Gleichberechtigung der
Voten unter Beibehaltung des Rechtes der Deutschen hu
Osten, gegen den Leöensinittelwucher und für die Reform deö
Wahlrechts , die vor den nächsten Wahlen erfolgen müsse.

Nächste Sitzung morgen . _ _

Die Lage m Nordamerika.
Aus Newyork meldet . United Preß ", die Regienmg

der Vereinigten Staaten werde in kurzem über die Be-
waffnung und Ausfahrt amerikanischer Kauffahrteischiffe
entscheiden. Die Regierung werde alles der privaten
Jnittative überlassen , weder Kanonen und Kanoniere
stellen , noch direkte und formelle Ratschläge für die Be¬
waffnung der Schiffe geben . Anderersetts werde sich^die
Regierung nicht gegen die Bewaffnung der Schiffe erklären
und den Reedern die Möglichkeit geben , sich Kanonen und
Mannschaften zu verschaffen.

Der Vizepräsident des Senats brachte nach Reuter
einen Gesetzentwurf ein , der bezweckt, die Häfen der Union
für Kriegsschiffe der Entente zu öffnen , welche Handels¬
schiffe begleiten , um diese gegen deutsche ll -Boots -Angriffe
zu sichern. Auch soll solchen Kriegsschiffen erlaubt werden,
in amerikanischen Gewässern gegen deutsche Kaperschiffe
zu patrouillieren . Saalsbury sagt in Erläuterung des
Entwurfs , dieser könne in der gegenwärtigen Krise zweck¬
mäßig wirken , ohne daß die Union Deutschland den Krieg
zn erklären brauche.

AnhSufung von Gütern.
Die „Times " teilt aus Newpork mit , daß eine^ ge¬

waltige Anhäufung von Gütern auf den Schiffsladeplätzen
und Güterbahnhöfen entstanden ist. Nach einer Schätzung
werden über eine Million Tonnen Stahl , welche aus¬
geführt werden sollten , in Newpork aufgehalten . Dutzende
von Güterzügen können wegen Mangels an Schiffsraum
ihre Ladungen überhaupt nicht löschen. Der Getreide¬
transport stockt vollständig . In Chikago lagern die vier¬
fachen Mengen des Getreides , das sonst in normalen
Zeiten vorhanden war . Im Osten liegt so viel Getreide,
daß man dort für neue Sendungen überhaupt keinen Platz
mehr hat.

Deutschland regte keine Verhandlungen an.
Bern , 15. Februar.

Eine redattioncUc Bemerkung im „Bund " besagt: Wie
»vir auS zuverlässiger , nicht deutscher Quelle , erfahren, ist
die Erklärung der deutsche» Regierung , daß sie zu Ber-
Handlungen mit Amerika bereit sei, unter der BorauSsequng
der Aufrechierbaltung der Handelssperre , lediglich eine
Antwort aus eine ihr durch den schweizerischenGesandten
in Washington zugegangeuc Anregung gewesen. Von wem
diese Anregung tu Washington auSgegangen ist, war auS
der Mitteilung deS schweizerischen Gesandten nicht er»
sichtlich.

Newyork . 15. Febmar.
Hier haben Friedenskundgebungen stattgefunden , wobei



deutsche Lieder gesungen wurden. Am 12. Februar wurden
in Washington verschiedene Friedenskundgebungen von
Deutsch-Amerikanern abgehalten. Der soziMMsche Bürger¬
meister von Minneapolis tadelte Wilson Mgen des Ab¬
bruchs der Beziehungen und forderte die At^ ^ er auf, sich
im Kriegsfall zu weigern, die Waffen zu erKMfen.

Neutrale Proteste.
Kopenhagen.  15 . Februar.

Die dänische, die norwegische und die schwedische Re¬
gierung haben dem deutschen und dem österreich-ungarischen
Gesandten Noten gleichen Wortlautes übermittelt , welche
gegen die von Deutschland und Österreich-Ungarn geplante
Sperre gewisser Seegebiete Einspruch erheben. Die Re¬
gierungen protestieren in aller Form gegen die vom Deut¬
schen Reiche und Österreich-Ungarn getroffenen Maßnahmen
und machen alle Vorbehalre hinsichtlich etwaiger Verluste
an Menschenleben und materiellen Schäden. Die skandi¬
navische Presse betont, eine unparteiische Neutralität gegen
die Mittelmächte sei selbstverständliche Voraussetzung.

Berlin,  15 . Februar.
Der hiesige chinesische Gesandte hat eine Note über¬

reicht, in der gegen die neuen Maßnahmen für den
ll!-Boot-Krieg Einspruch erhoben wird. Die Meldung
feindlicher Depeschendienste, daß die chinesische Regierung
die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland abgebrochen
habe oder daß ein solcher Schritt unmittelbar zu erwarten
sei, ist unzutreffend.

Weitere Nachrichten.
Stockholm, 16. Febi. „Aftonbtadel" fragt, wamm die

Amerikaner, die auf das Recht freier Fahrt für amerikanische
Fahrzeuge pochen, dieses Recht nicht durch eine Fahrt nach
Hamburg. Stettin oder Triest beweisen.

Bern, 15. Febr. Der „Tempö" sagtr Nach bestimmten
Informationen haben die Dampfer „Rochester" und
„Orleans" (dir sogenannte» Probedampfer) die amerika¬
nischen Gewäffer noch nicht verlassen. -

Rotterdam , 15. Febr. „Morning Post' meldet au»
Washington: Das Kabinett bettet gestern über die Be¬
waffnung von Handelsdampfern. Obgleich ttne amtliche Mit¬
teilung nicht ettolgte. verlautet, daß im Kabinett Meinung»-
Verschiedenheiten herrsch?«. *

Der Krieg.
Sowohl im Westen wie im Osten hatten deutsche Am

klärungsunternehmen und Vorstöße gute Erfolge zu ver¬
zeichnen.

Der deutfebe Getieralftabebencbt.

und brachte 4, Gefangene zurück. - Südwestlich davon,
bei Kisielin, hotten Stoßtrupps 30 Russen und l Maschineu-
gewehr aus der feindlichen Stellung . — Nördlich der
Bahn von Zloczow nach Tarnopol glückte ein gut ange¬
legtes, mit Schneid durchgeführtes Unternehmen in vollem
Umfang. Nach kurzer Feuerwirkung drangen Sturm¬
trupps etwa 100 Meter tief in die russischen Linien ein.
nahmen die Besatzung von 6 Offizieren und 275 Mann ge¬
fangen und hielten sich 5 Stunden in den feindlichen
Gräben . Inzwischen gelang es den Mineuren , die aus¬
gedehnten Minengänge zu zerstören und unter unsere
Stellung geführte, geladene Stollen unschädlich zu macken.

Fronl des Generalobersten Erzherzog » Joseph.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls »on
Ättackensen. An der Putna wurde ein russischer Posten
aufgehoben, am Sereth der Vorstoß mehrerer Kompagnien
zurückgewiesen. — Der Hafen und militärisch wichtige
Anlagen von Galatz wurden wirkungsvoll beschossen.

waren. Die Zivilbevölkerung ist, soweit festgestemw
konnte, an der Erschießung nicht beteiligt gewesen.

Die französische Regierung hat auf die erste durch
amerikanische Botschaft übermiltelte deutsche Anfrage erst
einigen Monaten den Bescheid gegeben, das sie nichts
den Vottall ermitteln könnte. Als chr darauf das ge,'
BeweismateriM überliefert und eine volle Aufklärung
Verbrechens von ihr verlangt wurde, ging sie m ihrer
wott gar nicht aus das Belastungsmaterial ein
blieb bei idrem ursprünglichen Bestreiten. Sie hat z,,.
über hinaus in seltener Fttoolität sogar noch zu tt>
kennen gegeben, bai  sie die von ihren Soldaten an
21 deutschen Kriegsgefangenen begangenen Mordtaten di
and zwar ..als einen Akt der Soldatenrache für angeblich
deutschen Truppen begangene Verbrechen", deren min
Unterlagen beizufügen die ftanzösische Regierung wohlig
unl erlas eil ha m . t i. »»inhptt und Derbr.i/imi

Makedonische Front . Dir Lag« ist Möerandrrt.
Der Erste Generalauarliermeister Ludeudvcff.

Abend  bericht.
WTB Be i l i n , 15. Febr . (Amtlich .)

Zwischen Somme und Ancre lebhafte Artillerietätist-
keit. In der Champagne , südlich von Mpont , entwickel¬
ten sich Anfant - riekämpfe. die für uns günstig Verliesen.

Im Osten nichts Besonderes.

ungeheuerlicheMord selbst, es sei denn, daß ehrlichere
menschlichere ftanzösische Staatsmänner besrieoigende

Wie », 15. Februar . Der amtliche Heeresbericht
meldet unveränderte Lage auf dem italienischen und süd¬
östlichen Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier . 15. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In letzter Zeit
haben sich an der Front zwischen ArmentiLres und
Arras zahlreiche Gefechte von Luftaufklärungsabteilungen ab¬
gespielt. Der Gegner hat bet,  feinen häufigen teils mit.
teils ohne Feueroorbereitung augesetzten Unternehmungen be¬
trächtliche Verluste gehabt. In unserer Hand gebliebene
Gefangene brachten wertvolle Aufschlüsse, die durch die Eweb-

- - - “ “ SM >S-niffe vieler eigener mit Geschick durchgeführter Erkundu
vorstöße ergänzt worden sind. — Gestern war zwischen
Serie und Somme unter Einsatz vieler schwerer Geschütze
der Artillettekamps vornehmlich in den Abendstunden stark.
Infanterie -Angriffe erfolgten nicht: es kamen in unserem
wirksamen Feuer nur kleine Teiloorstöße gegen einige
unserer vorgeschobenen Posten zustande, die befehlsgemäß
auf unsere Hauptkampfstellung cuswichen. — Vom Kanal
bis zu den Vogesen begümugrc klare Lust die Flieger-
tätigkeit. Die Gegner verloren gestern 7.Flugzeuge, von
denen Leutnant v. Richthofen zwei — sein 20. mb  2i . Sieg
im Lustkampf — abschoß.
Östlicher Kriegsschauplatz.

146 Seblkke in acht Cagen versenkt.
BiS zum 8. Februar einschließlich, waren bei Lloyd»

in London Meldnugea über den Verlast von 148 Schiffe«
eingrlanfen die seit dem 1. Februar versenkt oder der.
«ngliickt sind.

Amsterdam. 15. Febr. 3m Mittelmeer ist da» amerika¬
nische Segelschiff »Ävman M. Law' <1300 Tonnen) ver-
senkt worden. Die Besatzung wurde gerettet uud in Capumck
gelandet. Nach Reuter ist bä» Schiff von einem österreichisch-
ungarischen 17 Boot durch eine Äombe in Brand gesetzt
worden.

London, iS. Febr. Reuter meldet, daß die britischen
Dampfer „F. D. Lambert" «ad .JniKowen Head" <3000 To.)
sowie die britischen Fischdampser„BarnÄey" (144 Br.-Reg.-
To.) und „Dale" (ISS Bc.-Reg.-To) versenkt wurden.

Genf, 15. Febr. Die französischen Blätter melden al» neu
oettenkt die englischen Dampfer . Netherfte" (4227 Tonnen),
.Lucia" (2785 Tonnen) und . Voltaire" (4000 Tonnen) und
die Scho' llpve« ..Akheniau" und . Victvttn". Die ftanzösische
Regierung beabsichtigt, die zurzeit nur 50̂ « bettagende Staats-
garantte für Seeo-rftcherungen zu erhüben. Eine entsprechende
Vorlage wird der Kammer zugehea.

Unmertrchlicbeo franzöfifcbes Verbrechen.
Erschießung 21 deutscher Kriegsgefangener.

Eines der furchtbarsten Verbrechen, die sich unsere Feinde
unter Nichtachtung der Bestimmungendes Völkerrechts baden
zuschulden kommen laffen. bildet die Erschießung von
21 deutschen Kriegsgefangenen durch ftanzösische Truppen rn
Juvincourt am 21. September 1914. Die Einwohner von
Juvincourt erklärten bei ihrer
die Deutschen auf Befehl eines . . . ---
offizierS erschaffen und alsdann von den Dorfbewohnern oe-

•x 1914. Die Einwohner von
gerichtlichen Vernehmung, daß
Dragoner-Offiziers oder -Unter-

ausgerenni ouei  uui icuiutumwc iuuh.
obwohl sie »orgespiegelt hätte«, sich ergeben zu

Front des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold
von Bayern . An der Bahn von Komet nach Lncl stller-
stel eine unser-r Streifabteilungen eine russische Felln m.le

geschosst
wollen. , . „ , .. .

Diese Gründe der Erschießung können jedoch unmöglich
zutreffen. Dagegen sprechen sänftliche beeidigten Aussagen
der ftanzöstickeri Zeuaen. die der Geianacnnabmi ugegen

klärung und volle Genugtuung für das unmemchliche
brechen gewährleisten.

Die Neutralen und der Q-ßoothrteg.
In den seefahrenden neuttalen Ländern beschäftigt sich

die öffentliche Meinung naturgemäß weiter lebhaft mit
dem -Bootkrieg, im allgemeinen in ruhiger Weise.
Überall suchen die Schiffahrtsinteressenten, Reeder wie
Seeleute , sich gegen das neue Gefahrenrisiko möglichst«
decken.

Forderungen der dänische » Seeleute,
Fünf dänische Seeleuteorganisationen , deren Mitglieder

alle Klassen von Schiffsbesatzungenumfassen, beschlösse
gemeinsamer Sitzung, für Fahrten nach Amerika
England , da die Gefahren unter den fetzigen Verhältnissen
auf See größer seien, die Verdoppelung der Unralla
sicherungsbetrage sowie der Kriegszulagen zu for “
Ferner beschlossen sie mit Rücksicht auf die Gefahren dur
treibende Minen die gleiche Kriegszulage und llnfM
Versicherung auch für Jnlandsfahr ' en zu fordern, die
bisher für die Nordsee galten.

Kopenhagen,  15 . FebruarÄ
Die Matrosen und Heizer in Kopenhagen und AartH

verweigern die Anmusterung für Reisen außerhalb SkaM
naoiens wegen Lebensgefahr ; innerhalb skandinavisch»!
Reisen verlangen sie die doppelte Summe in der Un-Mp
Versicherung und zwar 10 000 Kronen für Matrose« mi

Notlage der dänischen Textilindustrie.
Die dänische Textilindustrie steht, der Zettuug .Mb '

tiken" zufolge, vor einer Katastrophe, da der Mangel m
Rohstoffen die meisten Betriebe zwingen wird, im Laut
der nächsten beiden Wochen die Arbeit einzustellen. Tu
Zufuhr an Rohbaumwolle sei schon seit langem io gering
gewesen, so daß die Lager jetzt schon vollständig geträumt
seien.

Stockholm.  15 . Febr«« , ?
Infolge des ungehemmte« ilntriseeboot-KriegeS sind

seit dem 2.  Februar hier keine englischen Zeitungen ehr
getroffen.

Englische Erpressung gegen Schweden
Drei schwedische in England festgehaltene

wurden von den englischen Behörden gezwuuge»,
Ladun, zu löschen. Diese besteht insgesamt ««St
Tonnen Chili-Salpeter . Der englische Eingriff bedentM
nach einer Äußerung deS Sekretärs deS schwedischen ft«»
wirtschattSbundes, eine schwere Schädigt«« für die sch««'
bische Landwirtschaft.
Kleine Kricgspoft.

Berlin, 15. Febr. Der bisherige kommandierende Generü
deS Gardekorps Freiherr 0. Plettenberg  ist in GenehrM
ouna feines Abschiedsgesuchs zur Disposition aeitellt mori?*

Die Erbinnen von Reichenbach.
38)

Roman von Teo Küster.
»achlwnck»«Goten.

Da schrie der Kutscher plötzlich laut aus: »Der Haie«,
der Haken muß gleich kommen! — Ich kan« die Pferde
nicht halten !" — Der . Haken" ist die gefährlichste, fast i«
vttz m Winkel liegende Biegung der Straße , kaum dat
Viertelstunde von der Station entfernt.

Kaum war der Angstruf de- ManneS gehört. All kmS
Gefährt mit lautem Krach gegen die Felswand flog. M
demselben Moment standen auch die Pferde zitternd, ängst¬
lich. kraftlos still. Nock vier Schritte weiter , und Pferde.
Wagen und Menschen hätten sich im leeren Raum be¬
funden, um eine Sekunde später 140 Fuß ttefer als un¬
förmliche, leblose Masse dazuliegen. ES war ein großes
Glück, daß die Pferde sich zu wett links gehalten hatten,
wo ein Felfenoorsprung dem rasenden Lauf Halt gebot.

Einige Schmerzenstöne wurden hörbar , bann blieb
eine Minute alles still. Der Posttllion war von ßemem
Kutschbock herabgeschleudert und lag stöhnend mitten auf
der Straße ; er hatte indesien nur einen harten, schmerz¬
haften Fall getan und war im übrigen unverletzt. Drake
fühlte empfindlichen Schmer, an der linken Schulter und
zweifelte nickt an einer inneren Verrenkung derselben:
trotz seiner Schmerzen war Mary sein erster̂ Gedanke.
Sie lag bewußtlos noch im Wagen und blutet« m  der
Stirn . Beim Anprallen des WageNS von ihrem Sitz in
die Höhe gefch:»ellt, war ihr Kopf mit dem »berhängmdev
Felsen zusammengeftoßen, während Drake. zwischen dm
Rädern und dem Felsen eingeklemmt, sich nM mtt Mühe
hatte freimachen können. Er nahm fein feineS, » eiseS,
Taschentuch und band eS fest üm MacyS Stirn : barm
suchte er das junge Mädchen ins Bewußtsein zurück-
zurufen.

„Fräulein Liebenstein! . — Fräulein Rlam !" ries er,
ihre beiden Hände in der seinen hallend. Doch Mar , gab
kein Zeichen zurückkehrenden Bewußtseins. Bleich lag ihr
schöner Kopf zurückgelehnt gegen die Wagenkiffen, und
Mr an ihrem Puls konnte Drake das vorhandene Leben

„Postillion , spannen Sie ein Pferd <ms und retten
Sie sofort hinunter , bringen Sie einen Wagen um leben
Nr- iL  mH - hören Sie ? — um jeden Preis ! oesadl er.

„Und eilen ST . Mann , denn die Dame hier ist oeriounvel.
Wenn möglich, bringen Sie gleich einen Arzt mit. Und
nun schnell, an Belohnung für Sie soll'S nicht fehlen!

Der Posttllion saß bereits auf feinem Sattelpferd und
war bald im Dunkel verschwunden. Drake hatte sich
wieder auf den Rücksitz gesetzt und MaryS Kopf auf feinen
Schoß gebettet, während er ihre« Körper durch fein großes,
dichte? Tuch gegen den nun reichlich fallenden Regen
schützte. Das stehengebliebene Pferd verhielt sich ganz
ruhig, eS hätte auch mtt aller Kraft und bestem Willen
den festgefahrmen Wagen nicht um einen Zoll breit vor¬
wärts bewegen können.

Drei Viertelstunde« waren vergangen. MaryS Be¬
wußtsein war zurückgekehrt, sie hatte in unzusammen¬
hängenden Worten gesprochen, aus denen er erkannte, daß
sie Durst habe. In einem Reisebecher, den er bei sich
trug, mischte er Wein aus einer Korbflasche mit Wasser,
das er auffing, und hielt den Becher an Marys Lippen.
Sie ttank ihn fast leer und brachte dann ihren Kops wieder

arruck.in die frühere Laue

r Der Regen hatte aufgehorl. die Dunkelheit war dem
natürlichen Abendlicht gewichen. Endlich hyrte ,der Baronet
Stimmen von unten her und unterschied auch Pferde-
gettappel und das Rollen eines Wagens . Eine .Postkutsche
erschien auf dem Unglücksplatz und aus ihr sprang eiu
Mann in mittleren Jahren , der sich als Arzt oorstellte
Md sogleich die Wunde Marys untersuchte.

„Hoffentttch kein« Gefahr ?" ftagte Drake.
„Eine unmittelbare nicht", entgeanetr der Ar«t . „doch

fürchte ich «ne Gehirnerschüttesmg . var allem ist eS
nötig, daß dir Dame zu Bett gebracht wird Md Ruhe mit
aufmerksamer Pfleg« hat. DrÄ werden Sie im Postbote!
finden."

Drake trug da« junge Mädchen selbst nach dem anderen
Wagen hinüber und >mhm dort mtt dem Arzt« ebenfalls

j Platz, worauf di« kurze Fahrt nach dem Postbote! an-
r getreten ward . An dem gegen den Felsen gefahrenen

Wagen waren zwar mehrere BeschädigMgen ersichtlich,
doch keine, die seinen Weitertransport gehindert hätten. Mit
Hilfe eines PostknechteS, den der Postillion mitgebracht.
gelang es. daS Gefährt binnen kurzem zurückzuschieben und
mitten auf die Cbauffee zu bringen. JCte Pferde wurden
wieder eingespMNt und Mch dieser Wagen fuhr mtt dem
Shoäd t* s  Reisenden m*  dem Lotet.

Nachdem Drake Mr RtaryS Unlertunst Sorge M
tragen, überließ auch er sich der Ruhe, während der « W
an des jungen Mädchens Lager saß und den Zustand
Kranken beobachtete. Seine Diagnose war eine tw
gewesen, denn alle Symptome einer Gehirnerschütt eE
stellten sich ein, begleitet von heMgem Fieber und ME
sieren. Er hatte jetzt erst kunstgerecht die wohl schwni'
haste, aber ungefährliche Wunde verbMden ; diese fäg
machte ihm auch keine Sorge , wohl aber der sonstig«
stand seiner jungen Pattentin . Ihm zur Sette und MN
war die noch junge Wirtin deS Hotels , welche alleS
bot. es der Kranken bequem zu machen und sich zu der»
Pfleqe selbst erboten hatte. Ehe der Arzt sich entten^
gab er der FrM noch die erforderlichen Anweisungen
die Pflege und die Diät für die Kranke und machte
Drake einen Besuch, auch diesem einschärfend, daß die »E
Ruhe drin jungen Mädchen BedürMis sei. J

„Ich habe außer EiSumschlägen und absoluter RU»
einstweilen nichts verordnet", sagte der Arzt ; „der worg>T
Tag wird erst zei»gen, was weiter zu tun ist. Na«
Anzeichen scheint die Gehirnerschütterung eine sehr
zu sein, und ibrr  Folgen könnt« leicht von lMger Dau»
,verden." - ,

Tage und Näcyte waren vergangen, ohne oaß •I'1®11"
Bewußtsein zurückkehrte. Die Wunde am Kopf war '
der Heilung begriffen, und daS Fieber , welches am ^ euc»
und dritten Tage die Kräfte der Patientin erschöpft. M
gewichen. Ruhig , doch Mgenscheinlich ohne Bewußtst-
für das, was um sie her »« ging, lag Mar , j* t
blendend weißen Kiffen da. Immer bedenMcher k
drr Arzt den Kopf und mit jedem Tage wuchS
Besorgnis um seinen Schützling. Bon Zeit zu Zett '
Mary die Augen, doch gedankeu- und MsdruckSloS
fl« umher. Sie schien nicht zu verstehen, » aS « 0«
ihr sprach; tramig blickte sie den S »rechendeo a» a» '
siel dmn in der Regel wieder in eine Art Halbschlû -̂
Das ttessi« Mitleid und die schmerzklchste Zärtlichkett
füllten den Baronet , der ratlos oft stundenlang *»
Bett« saß. vergeblich bemüht, ihr« Erinnernug «»
wecken. ,

Fartsetzrmg
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„ 1915 , Beginn der Winterschlacht in der Cdam-
18- * 1916 . Die Rüsten nehmen Erzerum in Armenien.
. .iw LKilivv Melanchthonzeb. — 1620 Der Große Kurfürst
a^ llüendurg geb. — 17öS Feldherr Frhr . o. Bülow, Gras

— 1826 Dichter Viktor o. Scheffel geb. —

ssrckakmung cier l>ancle !v-U - 8oote?
Rotterdam , 14. Februar,

de« Gegner « der Mittelmächte nichts mehr
England den angeblich einzig und allein
rßischen . Militarismus " kopiert bat . nach-
eländer die ehemals io verspottete deutsche

rgamsativn wohl oder übel annehmen
nian in London jetzt begierig da-
die Handels - U • Boote nachzumachen.

98" schlägt bereit » ernstlich vor . Eng¬
aach deutschem Vorbild sich HandelStauch-
bev Afrikaner Ford bauen lassen. DaS

empfiehlt diesen AuSweg in der Erwägung,
delstauchboot vor 6 -Bootgefahr oerlmltnis
sei.

milcht läßt sich eben nicht verbergen , daß gute
nützliche Einrichtungen in Deutschland ihre

^aben . Ob deshalb gerade dieses Land so fort
wird und gar vernichtet werden soll?
*nd in Ruba — Drohungen aua Mextho.

. Amsterdam , 14. Februar.
Regierung der Bereinigten Staaten hat äugen-

«ufeer dem kl-Boot -Krieg noch mancherlei andere
Das Ministerium deS Nutzern in Washington
lt, datz auf Kuba ein Aufstand miSgebrochen sei.

?vrt eingegangencS Telegramm besage, daß die
der Provinz MatanzaS von den RegierungS-

die Flucht geschlagen worden seien. In den mili-
' ^Kreise« der Union wird ferner die Meinung

'»rochen, daß im Falle eines Konfliktes mit
Mexiko alsbald die Feindseligkeiten gegen die
Staaten eröffnen würde,

genug Arbeit im eigenen Hause für den taten-
. Wilson neben seiner offenen Parteinahme im
~ Krieg.

NiggZnger und fMlfsdienft.
Don A. Ebner.

des Bundes für freiwilligen Daterlandsdienst.
Beratung des Entwurfs zum HilfSdienstgefetz i«

gab Staatssekretär Dr. Helfferich die Er-
"» . S chwerpunkt bei der Durchführung deS Ge-

. -stcht in dem Heranriehen bisher Unbeschäftigter.
Verschieben der Arbeitskräfte auS ihrer biS«

Nt in andere , für die Kriegführung und Volks«
'̂ tigere liegen. Die Bedeutung dieser Erklärung

d»S Gesetz selbst und dir mm unterstehenden
?die Männer oo« 17 Bi« »um SS Lebensjahre:

. . »0 ist mehrmals inttgetellt worden , daß die
Alt« Gebenden arbeitsfähigen Männer,

vefchästigun, ßnd, nicht allzu groß fei.
Schrankenß»b aber vom Gesetz lediglich

^ veil «an in die bestedenden Lebens» und
^tnist» nur so wett etngretfen wollte, al» eS
Van , Dezember 1»18 unbedingt notwendig
Pem Gesetzmgrundr liegende Gedanke einen
frder deutschen Staatsbürger umfaffen

Äußerungen unserer leitenden Männer
LAundung deS Gesetzes klar hervor . Hinden-

^Mfang Dezember an den Reichskanzler ' . Wir
*>*na ba* «amt  voll fick in den .Dienst

Laeckel geb. — 1847 Der bedeutende Volkswirtschaftler
ML« »eb. — 187t Kapitulation von Belfort. — 1907

Dichter und Nobelpreisträger Giosue Carüucci gcst.
uẑZapan macht gegen China mobil.

U. Fe»r. Reuter meldet amtlich, daß das englische
Jjt »ährend des Krieges alle Steinkohlenbergwerk»
itiaten Königreichs in seinen Besitz nehmen werde.

Von  freund und feind»
ffletlet Draht » und Korrespondenz »Meldungen .^

Der Scharren ste« Verbrechens.
Wien . 14. Februar.

Mer Wilhelm hat in einer Audienz , die er in der
Hofburg dem Dichter Hans Müller gewahrte,

t «r und unsere Feinde u. a. geäußert:
.vergißt mau  schon , daß die Entente die Mörder

»eŜ »Herzogs Franz Ferdinand schützt? Wie kurz ist
. m Gedächtnis der Welt ! über unseren Feinden liegt

^»«a Anfang an der » chatten des Verbrechens ! Auf
■Leite ist Recht und Sittlichkeit - mrd ihnen zum

i zu verhelfen , muß jede blanke Waffe uns wtst-
„— i sein."

tzec Kaiser sagte, daß der Brief an den Reichskanzler.
dea er das Friedensangebot der Mittelmächte br°

Jptfe , der ganzen Welt gezeigt habe , wer diejenigen
, die der Menschheit weitere Qualen auferlegen . Die

fische Antwort auf Wilsons Rote sei ein für die
tzit geschriebenes Dokument. Zum erstenmal stehe
Mm Sinne der erklärte Wille der kleinen Staaten
l Ke angelsächsischeWelt , und Napoleons Kolonial-
i «erde aus einem Phantom zur Wirklichkeit , zu

England härter trifft als alles Bisherige,
forrane:« gibt Morallcbren an Mil Ion.

Rotterdam . 14. Februar,
ste auS Rewyork gemeldet wird , hat Staatssekretär

«z von dem mexikanischen Präsidenten Carranza eine
! ahaltem in der Carranza darauf hindrängt , im

mit den übrigen Neutralen dadurch dem euro-
-4 Krieg ein Ende zu machen, daß jeder Handel mit
kbitgführendenStaaten eingestellt wird,

fettfmja, den die Union ungefähr wie einen zur
«rtstklMmenen Räuberhauptmann betrachtet, scheint
>für Humor zu haben . Gerade er muß dem großen
"'irchigec Wilson die nüchterne Wahrheit vor Augen

haß ohne Nordamerikas Lieferungen für die
! bet Krieg längst zu Ende wäre.

beS Vaterlandes stellt." Der Reichskanzler äutzette oe, oer
Beratung des Gesetzes: J3ebe Hand , die daheim feiert, hilft
dem Feind ", und der Staatssekretär Dr . Helfferich fügte hinzu:
»Es darf in dieser Zeft niemand mehr müßig gehen, well
er nicht arbetten will oder auf Grund seiner Einkommens-
oerhältniffe nicht zu arbetten braucht . Heute gehört jeder
Arm und jeder Kopf dem Vaterlande ." In der Begründung
zum Gesetz beißt es : . Auch in der Heimat muß jeder deutsche
Mann seine ganze Kraft dott einsetzen. wo das Vaterland sie
am nötigsten braucht und wo er nach seiner körperlichen und
geistigen Veranlagung diesem die besten Dienste leisten kann",
und an einer anderen Stelle : . Es gllt die gesamte, nicht zum
Heeresdienst herangezogene Bevölkerung in der Heimat zu er»
faffen und die Volkskraft für das grobe Ziel der Vaterlands-
vetteidigung zweckdienlich zu verwetten ." Daß auch unsere
Feinde den Grundgedanken des Gesetzes in diesem Sinne auf¬
gefaßt haben , geht aus einer Äußerung der . Times " vom
24. November 1916 hervor : . Der Krieg hat einen Punkt er¬
reicht, wo tedes Volk seine ganze Kraft an das einzige Ziel
setzen muß, zu liegen, und das sofott . Deutschland hat . wie
gewöhnlich , diese dringende Notwendigkeit schneller begriffen
als wir ." ach» « .

Das ganze Polt muß mit seiner ganzen Kraft mtthelfen.
denn die Feinde führen den Ktteg nicht bloß gegen umer
Heer und unsere Flotte , sondern auch, und zwar jetzt hauvt-
sächlich gegen die Grundlagen unseres Staates . Diese eiserne
Notwendigkeit ist bei uns in wetten Kreisen noch lange nicht
in chrer vollen Bedeutung erkannt , es gibt noch zahllose
feiernde Hände und Köpfe, die dem Vaterlande auberordenttich
gute Dienste leisten können.

Die Hilfsdienstpflicht beginnt mit dem vollendeten 17. und
endet mit dem vollendeten 60. Lebensjahre . Sehr viele
Jünglinge und Greise sind aber durchaus imstande, sich für
die Allgemeinheit nützlich zu machen. Beim Beginn des
Krieges sind junge Leute unter 17 Jahren in grover
Zahl mit Begeisterung zu den Fahnen geströmt und haben
sich in der Front vor dem Feinde , hinter der Front
und aus andere Weise betätigt . Sehr viele Männer im
Silberhaar haben sich schon vor den Kriegserklärungen den
Truppenteilen zur Verfügung gestellt und sich mit Freude und
Stolz den schwersten körperlichen Anstrengungen willig unterzogen
und sie gut überständen , viele sind dabei wieder jung ge¬
worden : Unsere Heerführer , auf denen eine ungeheure Ver¬
antwortung lasttt . sieben satt alle in höherem Lebensalter,
einioe sind schon über das biblische Alter hinaus . In allen
Sünden und Berufen gibt es zahlreiche Männer über 60.
deren Arbeitskraft nur wenig abgenommen hat. und die ihren
Matz noch voll ausfüllen . Wenn auch nicht viele sich ihre
Rüstigkeit so erhalten haben , daß sie wie z. B. Bismarck.
Mommsen und andere bis in ihr hohes Aller hinein im vollen
Besitz ihrer Geisteskräfte blieben, so legt doch die jetzige Not
des geliebten Vaterlandes jedem die Pflicht auf . sein Letztes
herzugeben.

Vor alle« Dingen aber sind eS die Frauen , auf deren
Hilfe daS Vaterland sicher zählen kann. DaS haben sie im
Verlaufe des jetzigen Krieges voll bewiesen: Set in der ersten
Kriegszett die unzähligen Frauen und Mädchen bet ihrer
eittigen und teilweise recht ansttengenden Tätigkett beobachtet
hat . wie sie in den Lazaretten , auf den Bahnhöfen , in den
Volksküchen und an vielen anderen Stellen Tag und Nacht
unermüdlich geschafft und gewirkt haben , der ist mit hoher Be¬
wunderung für ihre aus her Liebe zum teuren schwer von den
Feinden bedrohten Vaterlande entsprungenen Aufopferung und
Selbstverleugnung erfüllt worden . Im ersten Kriegswinter
erschien auf einem Berliner Bahnhof , von dem aus die
Feldgrauen in endlosen Eisenbabnzügen hinausdefördett
und wo sie vor der Abfahtt mit Speise und Trankfür die oft
mehrtägige Fahrt gestärkt wurden , einmal gegen Morgen ein

Mütterchen aus Neukölln mtt einem Wägelchen, aus demaltes
sie eine große Kanne Kaffee, wohl verwahrt in Tüchern und
Decken auspackte ; ste hatte zu dem lernen  Wege m der
stürmischen, bitterkalten Nacht mebtere Stunden gebraucht
und war lehr besorgt danim daß die Soldaten den Kaffee
ordentlich warm bekämen. Solche tübreuden Züge konnte
man damals unzählige erleben. Dir inzwischen eingetrelene
Knappheit der Lebensmittel biudett manchen, der gern helien
möchte, daran , io ru helfen, wir es .ihm uw das Herz -st, ES
gibt glücklicherweise aber noch immer eine giotze Za l von
Frauen , deren warmherziges Mitgefühl sür unsere tapferen
Streiter und für die darbenden und leidenden Dabeiin-
gebliebenen nicht unverändert ist Gerade letzt, wo unsere
Feinde es offen zeigen, fob sie eS aus die Vernichtung deS
deutschen Reiches und Volkes abgesehen haben , in die Mit-
hllke unserer Frauen gan , besonders nöttg geworden.

Darum darf jetzt nieinand müßig und untätig bei Sette
stedeii Jede Hand und jeder Kovi ist nötig Arbeit gibt eS
in Hülle und Fülle . Niemand kann sich damit herausreden.
daß er keine für ihn geeignete Tätigkett finde» fönne, denn die

i KnegsamtSstellen nehmen auch Meldungen von Personen ent¬
gegen. die nicht dem Htlfsdiensigeietz unterstehen, und sowohl
beim Kriegsamt alS auch bei manchen KttegsamtSstellen sind
Frauen tätig . denen die Unterbringung der sich meidenden
weiblichen Personen obliegt . Auch zahlrerchc nichtamtliche
Meldestellen befaffen sich mit dem Nachweise von Arbeits»
gelegenhett . darunter z. B . der Bund für freiwilligen Vater-
landsdienst in Berlin , der zugleich als DerainngS » und Rechts-
auskunftsstelle für den oaterländtichen Hilfsdienst tattg 0t.

Scheue sich niemand vor einer Arbeit , an die ei nicht gx-
wöhnt ist. In BerNn hat der Oberbefehlshaber wegen der
durch den Schnee verursachten Verkehrsitöte einen Aufruf zum
Befreien der Fahrdämme von den Schneemaffen an die Be¬
völkerung gerichtet, damit Kahlen und Lebcnsmsttel an«
gefahren werden können : er sagt darin ^ . Ich vertraue , daß
keiner, der helfen kann, sich der Mithilfe versagen wird!
Dieses Verhauen wollen wir zu allen Dnbeimgebliedenen
Haben, die noch ihre Hände regen können. Wer früher Hol,
hacken konnte, um seinen Leib vor allzu grober Rundung zu
bewahren , der wird heute , wo eS gilt , das Vaterland vor
Vernichtung zu retten , köwerliche Arbeii mcht zurücklvetje«
dütten.

Oertlicbe und Propinznacbricbten.
Hschkuborg, 16. Febr . Die himmlische Generaloffen-

sive hat eingesetzt und die schon von unfern Altvordern
in heidnischer Zeit gefürchteten grimmigen Winter - und
Reifriesen entscheidend geschlagen: AuS aüeu Teilen
Deutschlands kommen Nachrichten über ein Nachlasien
der strengen Kälte und einsetzendeS Tauwetter , daS aller¬
dings unserem Straßenbilde ein keineswegs anziehendes
AeußereS verleiht . Die warmen EonnenstrahleN haben
das „große Reinmachen " begonnen »nd den Schnee von
den Dächern schon großenteils weggeräumt und die
Straßen warben bald in ihrer alten Schöne glänzen , die
ersten Borb «ten deS holden Lenze» zu erwarten.

? Ein widerwärtiges Schauspiel  bot am
vergangenen Sonntag die Eisbahn eines Nachbarortes.
Daß zwei Russen dort Gelegenheit nahmen , ihre auSge-
ruhten Glieder durch Schlittschuhlaufen zu bewegen,
darin mag trotz der sich häufenden Quälereien , denen
unsere Soldaten in Feindesland ausgesetzt sind, Über¬

triebene deutsche Gemütlichkeit nicht- finden . Daß aber
eine Dorfschöne sich an die PanjeS herandrängt und
stundenlang Arm in Arm mit ihnen Schlittschuh läuft,
das bedeutet doch den Gipfelpunkt weiblicher Verrücktheit.
Mit Rücksicht auf die anständige Bevölkerung de» betr.
Ortes sei bemerkt, daß , abgesehen von der Schuljugend,
außer diesem sauberen Kleeblatt keine Erwachsenen die
Eisbahn benutzten, das Sportfräulein somit eine ebenso
traurige als alleinige Ausnahme bildete.

^ Die neuen Feldpostadressen.  Wie mit-
geteiit . sind am lü d. M . die von der Heeresverwaltung
angrordneten neuen Bestimmungen betreffend die Adres¬
sierung der Feldpostadressen in Kraft getreten. Danach
sind nähere Angaben über Kriegsschauplatz, Armee,
A ' meegruppe oder Armeeabteilung , Armeekorps. Divi¬
sion und Brigade unzulässig . Nur den Adressen an
Angehörige höherer Stäbe darf die Bezeichnung de- be¬
treffenden Stabes beigefügt werden . Außer Namen und
Dlenstgrad des Empfängers darf in Zukunft die Feld-
postadrej ^» also nur noch die Bezeichnung des Truppen¬
teil? biS zum Regiment aufwärts enthalten.

* Hindenburgspendk. Bis Ende Januar sind
auS der Provinz Heffen -Naffau 1IS800 Kilogramm
Schmalz . Speck und Fleischwaren für die Hindenburg.
spende angeliefert worden.

Bom Wrfteiwald. 16. Febr . Die Wirkung des starken
Frostes macht , sich bei den Bäumen erst in diesen
Tagen bemerkbar ; da die Sonne um Mittag warm auf
die gefrorene R nde scheint. An vielen Stcaßenbäumen
(Linden , Ahorn und Kastanien ) sieht man weißschimmernde
Rindenriffe . und recht häufig gehen die Riffe bis tief
im das Holz hinein ; An Obstbäumen ist zurzeit noch
wenig von Frostschäden zu sehen. Auch innerhalb der
menschlichen Behausungen hat der Winter mancherlei
Unheil angerichtet . Nicht nur zahlreiche Wasserleitungen
froren ein, sondern auch ansehnliche Mengen Lebensmittel
(Eingemachtes und Obst) sind beschädigt oder vernichtet.
Die Kohlrüben haben in den Erdgruben trotz der recht
dicken Schneedecke gelitten , die Kartoffelvorräte besonders
in den über der Erde gelegenen Kellerräumen.

Idstein , 15 . Febr . Professor August Nabenhauer ist
im Alter von 86 Fahren gestorben . Seit 1876 » irkte
er an der hiesigen Baugewcrkschule . Als Feuerlösch-
dif -ktor im Regierungsbezitk Wiesbaden war Professor
Nabenhauer erfolgreich tätig und als Erbauer einer
großen Anzahl von Wasserleitungen erwarb er sich einen
bedeutenden Ruf.

WieSbadeo, 15. Febr . Der Magistrat der Stadt Wies¬
baden hat beschlossen, die städtischen Holzversteigerungen
einzuslelleu ; er wird das Holz in die Stadt fahren lassen,
wo eS den besonders unter der Kohlennot leidenden Be-
»öikerungSkreisen alS Brennmaterial zur Verfügung gestellt
w .rden soll.

stab und fern.
Q De» Bekämpf «»« per Mückenplagc kommt zur Der-

vüttlng von Malattaerkrankungen bekamttlich große Bedeu¬
tung zu. Es l,t ibr fober vom preußischen Ministettum des
Innern auch loährend des Krieges volle Ausmerksamkettge-
widmet worden . Nach Berichten, die durch das Ministerium
von detr oberen Berwaltuligsbehörden eingefordert wurden,
habeu dle verschiedenen Mittel der Mückenbekämpfung denn
auch m rtner Retbe von Otten mit gutem Erfolge Anwen»
fong gesunden. Zur Winterzeit wurde auf Bekämpfung der
Mücken in den Kellern durcy Absiammen , Ausräuchem oder
Vcrmchwna mit uaffeu Tückiem. zur Sommerzeit durch Zuschütten
von Wafferlochern . durck, Saprolisieren oder Bettolisieren sieben»
"er Gewasset oder, w, die« mit Rücksicht auf den Vogel». Fisch,
und Wildschütz nicht angängig erschien, durch Besetzen der
Gewüller mtt Fischen. Schwäne » und Wildenten , durch An»
brtttgung von Nistgelegenheiten für Singvögel und durch
tzsamtz der Schwalbe » binaewirfi : auch wurde durch Be-
lebrungen mit Hilfe von HnuS- und Grundbesitzervereinen.
der ,Presse und der Schule » aus die Notwendigkeit der
Mückenbekämpfung austnerksam gemacht. Wenn hierdurch,
wie erwähnt , auch manche E-iolgr erreicht sind, so haben die
angeordntte » Maßregeln während des Kriegszustandes aber
0och nicht an allen Orten mit dem wünschenswetten Nach»
°rua durchgefuhrt werden können. Das ist im Jntereffe der
Volksgesundheit um so mehr ga  bedauern , als es gerade in»
folge des Kneges in manchen Gegenden wieder zu
emer Etmchlevvung von Malatta aus dem Aus-
lande gekommen ist mb  somit , da die Malariamücke
sich last in allen Tellen DeuttchlandS findet, ein stärkeres
Wtrderausflackern dieser bet nnS schon fast ganz verschwundenen
Krankheit droht . Der preußische Mimster des Innern hat die
Regierungspra,identen daher in einem neuen Runderlab ersticht,
die wettere Durchführung der Mückenbekämpfung mtt allem
Nachdruck zu tordern , sowett es während des KnegeS möglich
jö - Als etn wichtiges , bisher anscheinend nicht angewandtes
Mtttel zur Vernichtung der Mucken wird dabet auch das Um»
"Enden deS' trockenen Laubes bei Frostwetter in der Umgebung
menschltcher Wohnungen empfohlen , wobei die dott über¬
winternden Mucken durch Erftteren zugrunde gehen. DaS
Vorgehen der Verwaltung wird hoffentlich von gutem Ettolg
beglettet sein, aber auch ohne besonderes behördliches Ein-
greisen kann der Bevölkerung im eigensten Jntereffe die An-
wendung der erwähnten Mtttel zur Mückenbekämpfung nur
auf das dringendste empfohlen werden.

0 Reelams Verlagsbuchhandlung geschlossen. Die
in der ganzen Welt bekannte Leipziger Verlagsbuchhand¬
lung von Philipp Reelam jun . teilt mit, daß infolge
KohlenmangelS und anderer KttegSIchwierigkeiten ihr
sanzer Betrieb zeitweilig geschlossen werden müsse. Alle
Bestellungen und sonstigen Eingänge auS letzter Zeit
könnte» erst «ach Behebung der Schwierigkeiten erledigt
werden. Ebenso könne vorläufig dir Wochenschrift
.Reelam » Universum" nicht erscheinen.

O Die neuen « lnmtninmpfenniatz . Die Reichsbank
zat den Berliner Bankhäusern, vorläufig noch in beschräntter
Anzahl, die neuen vluminiumpfennig « übergeben; ste ge-
lcmgen von jetzt ab in den öffentlichen Verkehr. Dte filber-
glänzenden Münzen , die wie Spielmarken au- sehen, find
nein » alK die Sechser; trotzdem wird eS wohl ooifomm« ,
daß ste bei schnell« ! Zahlest oder Geldempfang in der
erstvt « eit für Sechs» ausgegeben und angenommenftctottt* ;L -

lM



0 Tie Einhcitskurzschrift gefährdet ? Die bisherigen
Verhandlungen über die Einführung emer emheitlrchen
Kurzschrift sollen zu dem Ergebnis geführt haben, daß
Bayern und Sachsen den Entwurf bestimmt ablehnen.
Bauern vor allem soll unbedingt an feinem Standpunkt
festhalten. daß nur das System Gabelsberger der künftigen
deutschen Eintieitskurzschrift zugrmlde gelegt werden

o Heringe und Sprotte » aus der Elbe . VeMchs»
sänge die in der verflossenen Woche von zwei Schlepp¬
dampfern vor der Elbe ausgeführt winden , haben einen
überraschend guten Erfolg gehabt. Es lmd m einem
kurzen Fischzug mehrere tausend Pfund Heringe und
Sprotten gefangen worden womit der Beweis erbracht
worden ist. daß sich größere Sprottew und HeriNgsschwarme
in der deutschen Bucht aushalten. Der mit dem anhalten
den Frostwetter verbundene Eisgang machte tedoch em
Auslaufen der Fischerflotte und damit eine Ausbeitte der
Fischschwärme bisher unmöglich. Das nun emgetretene
Tauwetter wird hierin Wandel ichaffen. und es smd bereits
alle Vorbereitungen getroffen.

© Der letzte Deutsche in Rom . Der römische G-.
meinderat beschloß die Entfernung des Goethedenkmals
aus der Villa Borghese. 3* i Antragsteller wünschte auch
die Rückgabe des Denknials an den .Kaiserlichen Spender.

© Weibliche Richter in Rußland . Der russische
Ministerrat genehmigte einen Gesetzentwurf, der die Frauen
ermächtigt, richterliche Funttionen auszuubeit. sofern Ne
im Besitze des Diploms einer Mittelichule Nnd. Den
Russen scheint also Mittelschulbildung zur Rechtsprechung

© Brand in einer griechischen Wanenfabrlk . Eme
Feuersbrunst , die sich schnell ausbreitete , entstand m der
Waffensabrik im Piräus . Die Matrosen der Kriegsschiffe
der Alliierten wirkten, nach einer Athener Reuterm^ ung.mit den griechischen Feuerwehrleuten bei der Bekämpfung
des Feuers zusammen. Bei dem Brande smd viele Menschen
umgekommen.

etwa hundert Jahren austreten. So verzeichiiete man 1408,
1513, 1608, 1708 und 1812 harte Winter . Es gab aber
natürlich auch sonst noch Winter die sich sehen lassen
konnten, und es kommt gar nicht so selten vor. daß die
Küstengewässerder Ost- und Nordsee zu Eis erstarren,
so konnte man im Jahre 1674 von Hamburg zu Fuß nach
Helgoland gehen, und im April 1854 mutzte >n Blankenese
bei Hamburg die Schneedecke mit Pulver gesprerigt werden.
Bemerkenswert ist, daß außerordentlich strenge Winter ge^
wöhnlich auch besonders lange anzuhallen scheinen. A!v
kältester Landstrich gilt in Deutschland Mannen . Ubel-
Iroffen aber ivurde die ostpreußiiche Kälte >m ^ agre 18o0
von Bromberg , wo damals mehr als 86 Grad Celstuv ver¬
zeichnst wurden. Solche Kältegrade sind aber noch oeryall-
nisinäßig mild gegenüber den Wintern Nordschwedensund
Rußlands . In Lappland sind,40 -50 Grad Kalte nicht
selten Die kälteste Stadt der Erde aber ist Werckoiamk
in Ostsibirien, wo man 60.8 Grad gemessen hat. em
Kältegrad der nicht einmal in den Polargebieten erreicht
wird , denn Nansen hat nach seiner Nordpolexpedition keine
tiefere Teiiiperatur als - 52.6. Amundsen am Sudpol keme
tiefere als —59 Grad gemessen.

Eine Versicherungsgesellschaft gegen den Frieden.
In England , das angeblich so sehr um den We tsneden
besorgt ist, soll vor kurzem eine VersicheruiigsgeseUschaft
gegen den Frieden ins Leben gerufen worden lein.. Die
Gesellschaft rechnet damit, daß jeder, der jetzt eine JJtum*
tionssabrik einrichtet, sich in hohe Kosten stürzen muß, die
erst nach längerer Zeit wieder eingebracht werden können.
Darum läßt sich jeder neue Munitionsfaorikant m Eng¬
land bei Begründung seines Unternehmens bei der ge¬
nannten Gesellschaft versichern; für die 3ahluiiz »sahlgkeit
der Gesellschaft aber bürgt — die englische Regierung.

Wilsons Arbeitsmethoden . Der Präsident der Per-
einigten Staaten , auf den jetzt aller Augen gerichtet lmd.
bat kürzlich in einer Unterredung mit der amerikanischen
Journalistin Jda Tarbell ein paar „Enthüllungen über
seine Arbeitsmethoden gemacht und sich sozusagen m
seinem geistigen „Negligs* gezeigt. »Mein Vater , sagte
er war ein scharfdenkender Mann , und ich unterbreitete
von dem Tage an. wo ich zu schreiben begann. bis
zu seinem Lebensende — er hat em Alter von
81 Jabren erreicht - alles , was ick schrieb, 'einen,

gesunden Urteil . Ich mußte laut ooriefen, und das
mich stets eine peinliche Arbeit. Da ich mit mir fest,
frieden gewesen wäre, wenn er meinen Gedanken seine
mung versagt hätte, verfiel ich. in meinem Eifer, ihn j
zeugen während des Lesens immer aus Ausdrü
Araumente . die einfacher und lebendiger waren
die ich niedergeschrieben hatte. „Sv hättest du s»,
müssen!" rief er dann sofort aus . Von der sttengen
meines Vaters angespornt, hörte ich bald auf. den
licken Ausdruck meiner Gedanken mit einem Hach
zu umgeben, indem ich mich gewöhnte, alle Worte,
anwenüe, so darzulegen, so daß ste immer klar
Man sieht hier gewissermaßen, wie Herr Wilton met!
und trocken seine berühmten „Noten" baut, unb me:
erst daß es eigentlich sein seliger Vater ist. öen bi
aüe diese Belehrungen über wahre Neutralität
Herrschaft usw. zu verdanken hat.

Der Schiffsverkehr auf dem Panamakanal,
amerikanischen Behörden veröffentlichten kürzlich statff,
Angaben über das vom 14. August 1915 bis zum >4. ?•
1916 reichende zweite Betriebsjabr des Panamak
Während dieses Zeitraumes benutzten den Kanal 780i u
von einem Gesamtschiffsranm von 2 449 763 Tonnen
mit 3 122 508 Tonnen Ladung. Im ersten Jahre
es 1317 Schiffe mit einem Gesanitichiffsraum von4c
Tonnen und 5 909 105 Tonnen Ladung gewesen.
Schiffsverkehr auf dem Kanal beträgt also in
zweiten Geschäftsjahr nur 59°/° des vorjährigen, was!
Zahl der Schiffe betrifft. 53.3°/«. was den Schiffs
und 52 8°° was die Ladiing angeht. Dementspn
brachten die Durchfahrtsgekühren . die rm ersten.
5102063 Dollar eingetragen hatten, lM zweiten
2 309618 Dollar , das sind 46.8 '■<, der Einnahmen des,
Betriebsjahres . D,e Abnahm, des Schiffsverkehrs
zurückgeführt aus die Erdstürze. die sieben Monate
vom 18. September 1915 bis zum 15. April 1916
Schließung des Kanals herbeiführten; während
Zeitraumes wurden nur 21 Schiffe mtt nicht
Schiffsraum zur Durchfahrt zugelassen. »
- - - -- 4

Für die Schriftteitung und Anzeigen verantwortlich^
Theodor Kirchhübe  1 in Hachenburg.

Die Einzahlung der noch rückständigen
cosnoelüdien KirdiMltiiisni 1916

sowie das 4 . Ziel wird hiermit nochmals in Erinnerung

^ Hachenburg, den 13. Februar 1917.
Die Kirchenkasse.

|Beitreibung von Forderungen
auf gerichtlichem und außergerichtlichemWege

sowie das

in allen' Größen(bis lt»-Pfd.-Packung)
sind wieder vorrätig.

Buchdruckerei Th. Kirchhübel
Hach enburg , Wilhelmstroß '._

Große Auswahl
in

Inkasso
| auch von älteren, verloren gegebenen flaBeiHtänden

Vertretungen vor Gericht ^
Anfertigung von AeTucben nnd Reklamationen

Versteigerungen pp.

jP, ScflQQr, Proze&agent1
Hachenburg Schlotzberg 5.

Große Auswahl in
Herren - Anzügen

. sowie

Kragen und Binden,
milbeltn Pkkel io. m rm

Hachenburg.

Karbid
offerieren zur sofortigen Liesem

Phil. SchneiderG.ni
Bachenburg.

Watteleisen
eingetroffen.

G. von Saint George
Hachenburg.

fertigen ßerren-,
Burlchen- und

Knaben- Anzügen
Hosen

Anzüge --
für Konfirmanden EinkOCllbticll

und Kommunikanten ~
solide Qualitäten zu mäßigen

Preisen

vmb. Seewald
Hachenburg.

Butter- und marmeladedoienD.R.P.
innen pcrgamentiert — Ersatz für Weißblechdosen
in verschiedenen Größen mit pass. Feldpostschachteln

alle Sorten Feldpostschachteln
für Wiederverkäufer besonders günstig, empfiehlt

eeKhäftsltene der„ereäftler vom Ukimwald“
Hachenburg. Wilhelmstraße.

Reflügel-und Scbweinefutter;i
Knochenschrot, erster Qualität, das beste und billigste

Kraftfutter für Geflügel und Schweine auch zur Aufzucht
von Jungtieren , empfiehlt und versendetä Zentner M.
ä V* Zentner M . 11

Sieflener KnodKuttampfwerk, Siegen.
9  Telefon 1221.

Wiederverkäufe! erhallen Rabatt.

Uhren
Gold- und

Silberwaren
Ernst Schulte

Uhrmacher

Hachenburg.

JVIiele-Zenfrifugen
eingetroffen bei

Karl Baldus, Hachenburg.

eingetroffen.

Stück 65 Pfennige.

3olef Schwan, Badij
Zigarren uni Zigafett

Tabake m
za Haben bei M

Heinr . Orthey , HacheM

ao|4Zprozentiges Kallfalz roÄÄr tnfleJ|
Karbid |Ctid)tigC$

53prozentig. Chlorkalium
und Kainit

stets auf Lager und sofort
lieferbar.

Thomasmehl
(Stern -Marke)

nionatlich ein Waggon ein-
treffend.

Telephonrus Nr. 8
Amt Attenkirchen (Westerwald,

Bahnhof IngeM(RroppaehV
Hustenbonbons

empfiehlt H. v - d»ch. Bucbeuburi.

gedient hat , für kl«i^
halt von 2 Person^

Frau
Hachendnr«,

Per sofortbrove5 lvr
nicht unter 18
arbeit und zum "

Gasth - s
Niederschet

Nabmäichii'
Zentrifuf

in kleinen
ausgen -ep

K . Baldus,
Hache « '
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